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Vorfreude aufs Fest

Lichterglanz, Tannenduft und Leckereien locken auf den Weihnachtsmarkt

Mit dem Advent kommt die Zeit der Weihnachtsmärkte. Wer dort mehr als Kerzen, Glühwein oder Handgestricktes erwartet, wird in Chemnitz nicht enttäuscht. Mit dem Verkauf von Punsch, Süßspeisen und Bratwürsten ist es jedoch nicht mehr getan, Einheimische wie Touristen erwarten einen Bonus. Solches hat der Chemnitzer Weihnachtsmarkt mit seiner Bergparade zu bieten. 950 Bergleute legen dafür am Samstag ihre Festtracht an, um einer jahrhundertealten Tradition Ausdruck zu verleihen. 

Die Chemnitzer Bergparade bildet im Advent den Auftakt einer Reihe solcher Traditionsaufzüge in Städten entlang der berühmten »Silberstraße«. Für gut eine Stunde rücken am Samstagnachmittag die 200 weihnachtlich geschmückten Markthütten in den Hintergrund, und das Interesse tausender Zuschauer richtet sich ganz auf den Bergmannsumzug. Dieser setzt sich mit Blechblasklang ab 14 Uhr vom Theaterplatz zum Stadthallenpark in Marsch, wo ein abschließendes Bergmannszeremoniell die Adventszeit einläutet. 
Die Stadthalle selbst lädt an dem Wochenende zu den Tagen der erzgebirgischen Folklore ein. Denn Bergbautradition spielt in den Ritualen der Erzgebirgsweihnacht eine bedeutsame Rolle. Nicht nur die typischen Schnitzereien und gedrechselten Figuren zeugen davon, sondern auch so manches Musikstück wie der Steigermarsch, der seinen Ursprung im 16. Jahrhundert in Sachsen hat. Solche Klänge schaffen jene Atmosphäre, die den hiesigen Weihnachtsmarkt so besonders macht wie sein Angebot an echter Erzgebirgsholzkunst. 
Viele schlendern und begutachten die große Auswahl an Holzfiguren und Christbaumschmuck. Auch anderes weihnachtliches Zubehör ist im Angebot. Weitere Stände locken mit typisch winterlichen Speisen. Für Leckermäuler bietet sich zur Markteröffnung am Freitag, 16 Uhr die Gelegenheit, ein Stück vom köstlichen XXL-Stollen zu probieren, den Weihnachtsmann, Türmer und Oberbürgermeisterin von der Bühne verteilen. 
Das Backwerk hat Tradition im Erzgebirge: Rosinen, Mandeln, Orangeat und Zitronat kommen neben Mehl und Butter hinein. Welche Zutaten genau die Chemnitzer Bäckerei Pietschmann verrührt, die das Riesenbackwerk jedes Jahr liefert, das bleibt deren Geheimnis. 
Unterschiedlichste Rezepturen gibt es auch für das traditionelle Wintergetränk, das jährlich aus einem andersfarbigen Gefäß getrunken wird. Diesmal wechseln die Glühweintassen nicht nur ihre Farbe – außen beige mit Motiv und innen weinrot – sondern auch die Form. Die Henkelbecher sind nun bauchig und werden sicher wie ihre Vorläufer zum beliebten Sammelobjekt. 
Zur Orientierung für Besucher bringt man diesmal auf dem Chemnitzer Weihnachtsmarkt Schilder an, die auf seine einzelnen Bereiche hinweisen. Stets Anziehungspunkt ist der historische Teil in der Klosterstraße mit seinem Handkurbel-Karussell, einer Armbrustanlage und der Bühne auf der mittelalterliche Weisen erklingen. 
Zum Basteln mit Holz laden Hütten des Erzgebirgsdorfes ein, das erstmals auf dem Düsseldorfer Platz aufgebaut wird. An anderer Stelle ist altes Handwerk zu sehen, wie die Räucherkerzenherstellung, Drechseln, Schnitzen, Destillieren und die Bonbonherstellung. Zusammengefasst zu einem Kinderland auf dem Neumarkt werden Bimmelbahn, Super-8-Schleife sowie zahlreiche weitere Angebote für die Jüngsten, darunter Holzspiele und ein Stand zum Knüppelkuchenbacken. 
Blickfang des Chemnitzer Weihnachtsmarktes sind großformatige Erzgebirgsdekorationen, darunter die fünfstöckige, zwölf Meter hohe Pyramide und eine Spieldose, die eine Firma aus Gahlenz fertigte wie auch weitere traditionelle Figuren darunter Räuchermann, Nussknacker und Schneemann. 
Nachrichten

Chemnitzer Leseadvent 

In der Stadtbibliothek Chemnitz, ist am 28. November, 17 Uhr, der Chemnitzer Türmer Stefan Weber zu Gast. Er liest, wie es im Vorjahr andere Prominente taten, eine Weihnachtsgeschichte und geht Gedanken zum Fest nach. Die Veranstaltung moderiert Pfarrerin Dorothee Lücke.  
Weihnachtsoratorium 

Das »Weihnachtsoratorium« erklingt am 7.12., 17 Uhr in der Kreuzkirche, Henriettenstraße 36. Peter Schreier dirigiert. Es musizieren das Chemnitzer Barockorchester, der Dresdner Kammerchor und die Solisten Dorothee Mields, Maria Stosiek, Annekathrin Laabs, Thomas Volle, und Georg Streuber.  
Klaffenbacher Genussmarkt 

Der Klaffenbacher Genussmarkt lädt am 7. und 8. Dezember, jeweils ab 11 Uhr, zu Spezialitäten aus der Region ein. Hier gibt es Leckereien sächsischer Direktvermarkter und Manufakturen für das Weihnachtsfest. Produzenten geben Details zur Herstellung ihrer Produkte preis.  
Stadt als Adventskalender 
24 Fenster, Tore und Portale – jede Station des »städtischen Adventskalenders« erzählt eine Geschichte über Chemnitz. Die Rundgänge durch die weihnachtlich geschmückte Innenstadt finden am 1., 7., 10., 16. und 20. Dezember, jeweils 15 Uhr statt. Treff: Tourist-Information  
Gedanken zu einer Künstlerfreundschaft 
Carlfriedrich Claus und Franz Mon, deren Freundschaft Thema einer Ausstellung in den Kunstsammlungen ist, haben in permanentem Gedankenaustausch gestanden. Dieser ist nun Thema eines Vortrages, den Literaturwissenschaftlerin Janet Boatin am 28.11., 18 Uhr in den Kunstsammlungen Chemnitz hält. 
Chinesin fühlt sich in Chemnitz zu Hause

Zum Studieren kam die Chinesin Qian Sun 2002 nach Chemnitz – sie blieb und gründete eine Firma

Deutschland benötigt gut ausgebildete Arbeitskräfte, um global wettbewerbsfähig zu bleiben. Attraktiv für Hochqualifizierte aus aller Welt werden deutsche Städte dann, wenn dort eine Willkommenskultur herrscht, die dazu beiträgt, dass die »besten Köpfe« schnell heimisch werden. Mit einem vereinfachten Verfahren zur Erteilung der Aufenthaltsgenehmigung für ausländische Fachkräfte und Wissenschaftler verfolgt die Stadt dieses Ziel. 
Auch der TU Chemnitz sind ausländische Studierende willkommen. Auffallend, dass sich in diesem Jahr rund 39 Prozent mehr Ausländer für ein Studium hier interessierten. Derzeit sind unter den 11.000 Studenten 1.500 aus fremden Nationen. Immatrikulation, Behördengänge oder die Erstausstattung für das Wohnheimzimmer: Das sind Dinge, mit denen die Neuankömmlinge konfrontiert sind. Ein Patenprogramm der Uni hilft ihnen dabei. 

Hingegen berät und betreut das »Welcome Centre« der TU ausländische Promovierende und Wissenschaftler und erleichtert ihnen so das Einleben an der Universität und in der Stadt. Studentin Victoria Graul, die für die Pressestelle der Uni schreibt, erzählt die Geschichte von Qian Sun – eine junge Chinesin, die in Chemnitz studierte und blieb, um hier ihren Traum von einem deutsch-chinesischen Kulturaustausch zu verwirklichen. Amtsblatt möchte diesen Beitrag seinen Lesern nicht vorenthalten: 

Seit elf Jahren wohnt Qian Sun in Chemnitz. Für ein Auslandsstudium kam sie an die Technische Universität. Zunächst sprach sie kein Deutsch. Sie blieb und gründete ihre eigene Firma. »Chemnitz hat sich in den vergangenen Jahren entwickelt und modernisiert. Jetzt möchte ich auch nicht mehr weg«, sagt Qian Sun. Die 32-Jährige ist TU-Absolventin im Fach Interkulturelle Kommunikation und hat einen Traum: einen deutsch-chinesischen Kulturaustausch in Chemnitz. Qian Suns akademischer Weg führte die junge Chinesin ganz zufällig nach Chemnitz. 
Sie wollte schon immer ins Ausland, um mehr von der Welt zu sehen. Bereits während der Studienzeit an der Sichuan-Universität in ihrer Heimatstadt Chengdu knüpfte Qian Sun erste Kontakte zu internationalen Studierenden in einem Englischsprachigen Café auf dem Campus. 2002 brach Qian Sun ihr Jurastudium ab und kam schließlich durch eine chinesische Vermittlungsfirma nach Chemnitz. 
»Ich wollte unbedingt an der Philosophischen Fakultät studieren und nicht wie die meisten Chinesen an der Fakultät für Maschinenbau oder Informatik«, sagt sie. 2003 wechselte die Chinesin zum Studium der IKK und der Betriebswirtschaftslehre, nachdem sie sich in einem Deutsch-Sprachkurs an der TU mit zwei IKK-Studentinnen angefreundet hatte. »Wir haben viel zusammen gekocht und uns oft über die deutschen und chinesischen Kulturunterschiede unterhalten...«, erklärt Qian Sun. 
Bis zu ihrem Studienabschluss 2009 verbrachte sie noch ein Auslandssemester an der Fudan-Universität in Shanghai. Zudem absolvierte sie verschiedene Praktika bei deutschen Großunternehmen im Bereich Projektkoordination und Übersetzung in China und Deutschland. Eigentlich wollte Qian Sun nach ihrem Studienabschluss zurück nach China. Es kam anders. Sie stärkte ihre Freundschaften, heiratete und bekam ein Kind. 
Mit der Entscheidung, in Chemnitz zu bleiben, kam die Idee der Selbstständigkeit. Qian Suns Ziel: Kulturvermittlung zwischen Deutschland und China. Gegenwärtig spezialisiert sie sich auf die Betreuung von Geschäftskunden aus kleinen und mittleren Unternehmen, Übersetzungstätigkeiten und Geschäftsvermittlung. Qian Sun zählt bisher drei Stammkunden im Bereich Maschinenbau und ebnet sich gerade den Weg, um ihr Netzwerk auszubauen. 
Als nächsten großen Schritt plant die Chinesin Kulturaustauschprogramme zwischen deutschen und chinesischen Musikeinrichtungen sowie Schulen. ... Gerade der häufige Kontakt zu Menschen – ob zu Chinesen oder Deutschen – mache den Spaß am Job aus. Mit einigen Hürden hat Qian Sun allerdings auch zu kämpfen. Dabei sind Zeitverschiebungen im Arbeitsalltag weniger problematisch. Vielmehr sind es die kulturellen Unterschiede zu ihren wirtschaftlichen Kontakten, mit denen sich Qian Sun irgendwie arrangieren muss. 
»Das Entwicklungstempo in China ist rasant. Die Chinesen wollen sofort eine Anfrage beantwortet haben. In Deutschland arbeitet man langsamer. Den Zeitdruck von chinesischer Seite muss ich dann immer auf die deutsche Seite übertragen«. Um dem Druck standhalten zu können, arbeitet Qian Sun nicht alleine. Sie vergibt Teilzeitjobs für chinesische Studenten im Bereich Übersetzung und Kundenbetreuung. Auf diese Weise hat sie auch mehr Zeit, ihr großes Ziel in Fahrt zu bringen: »Chemnitz hat eine gute Industrie. Aber die chinesischen Kunden kommen eben nur wegen der Maschinen. Sie wissen nichts über die Stadt. Das will ich ändern.« 
Eisenbahn trifft Puppenhaus

Sonderausstellung im Schlossbergmuseum rückt Spielzeuge der Vergangenheit in den Mittelpunkt

Einen Blick in die reichhaltigen Sammlungen des Schloßbergmuseums gibt ab 1. Dezember die weihnachtliche Sonderausstellung »Eisenbahn trifft Puppenhaus«, in deren Mittelpunkt erlesenes Spielzeug aus dem ersten Viertel des 20. Jahrhunderts stehen wird. Über ein Jahr lang hat der Restaurator des Museums Märklin-Eisenbahnen und Steinbaukästen, Puppenhäuser und Kaufmannsladen, Dampfmaschinen und Laterna magica restauriert und für die Ausstellung vorbereitet. 
Viele Exponate erstrahlen nun im gleichen Glanz wie im Jahr 1910 unter den Weihnachtsbäumen der bürgerlichen guten Stuben der Chemnitzer Gesellschaft. Der Restaurator stellte auch die Funktion des aufwendigen mechanischen Spielzeugs wieder her. Unter dem Titel »Alles, was dampft und raucht« wird der Besucher in Sonderveranstaltungen die Gelegenheit bekommen, das Spielzeug in Aktion zu erleben. Historische Spielzeuge wecken nicht nur individuelle Erinnerungen. 
Selbst modernen Menschen stand in ihrer Kindheit häufig altes Spielzeug zur Verfügung, ja es übertraf in der Gunst des Kindes manchmal sogar brandaktuelle, im Trend jedoch vielfach kurzlebige Produkte des breit aufgestellten Marktes der Gegenwart. Der Stein- oder Metallbaukasten, die Märklin-Eisenbahn, die Massefiguren der Firma Hausser-Elastolin, die sich als Relikt vergangener Zeiten in diesem oder jenem elterlichen oder großelterlichen Haushalt fanden, überlebten nicht selten als heiß begehrte Sammlerstücke mit hohen Marktpreisen. 
Die historischen Vorbilder – man denke nur an die beliebte Dampfmaschine mit schier unendlichem Zubehör – geben noch heute die Blaupause für Spielzeuge ab, die aktuell in den Sortimenten gut sortierter Spielwarenläden und Internetanbieter zu erwerben sind. Für den Historiker, für das historische Museum sind die Spielzeuge vergangener Zeiten wichtige Quellen: Sie bilden Lebenswirklichkeiten ab und stehen exemplarisch für Sozialisationsmodelle. 
Sie erweisen, etwa in den Themenfeldern Eisenbahn, Automobil, Dampfmaschinen dem wissenschaftlich-technischen Fortschritt ihre Referenz. Sie lenken den Blick auf Kolonien oder das konfessionelle Umfeld des Kindes und nicht zuletzt auf rollenspezifische Leitbilder ganzer Generationen – der Spielzeugsoldat, die Lokomotive, der Steinbaukasten für den Jungen, die Puppe, ihr Herd, der Kinderwagen für das Mädchen. 
Die Exponate in der Ausstellung »Eisenbahn trifft Puppenhaus« bestechen nicht nur durch ihre ganz eigene Ästhetik, ihren Gebrauchs- und Seltenheitswert. Sie eröffnen auch einen Einblick in eine weit entfernte Epoche – und bieten dennoch auch heute eine Alternative zu funkelnden, billigen, manchmal ungesunden und überflüssigen Spielgefährten der Gegenwart. 
Orchesterdirektorin zu Gast im Musikcafé

Im Musikcafé »DA CAPO – Musik für Senioren« ist am 5. Dezember, 15 Uhr im Kraftwerk, Kaßbergstraße 36, Susanne Fohr, Orchesterdirektorin der Robert- Schumann-Philharmonie zu Gast. Susanne Fohr, Jahrgang 1969 stammt aus Freiburg im Breisgau. Sie hatte schon als Kind großes Interesse an Musik und erhielt eine fundierte Violin- und Klavierausbildung. 
Beruflich entschied sie sich jedoch zunächst für eine Ausbildung zur Bankkauffrau und im Anschluss daran für die Jurisprudenz, studierte an den Universitäten Heidelberg und Passau. Nach dem Studium war Susanne Fohr von 2001 bis 2007 am Staatstheater Mainz als Referentin des kaufmännischen Geschäftsführers engagiert. Seit Beginn der Spielzeit 2007 ist sie Orchesterdirektorin der Robert-Schumann-Philharmonie Chemnitz. 
In einer aufschlussreichen Plauderei zwischen Musikschulleiterin Nancy Gibson und Susanne Fohr werden die Gäste des Musikcafés Interessantes über Leben und Berufsalltag der Orchesterdirektorin erfahren. Erwartet werden darf wieder ein erholsamer Nachmittag (auch) bei Kaffee und Kuchen. Der Eintrittspreis beträgt pro Person 5 Euro (inklusive Kaffee und Kuchen). Gäste der Veranstaltung, die auf den Rollstuhl angewiesen sind, nutzen bitte den beschilderten Seiteneingang. 
Hoffest in weihnachtlicher Atmosphäre

Mit Musik, süßen Leckereien und Glühwein stimmt die TU Chemnitz am 4. Dezember Studierende, Mitarbeiter, Absolventen, Freunde und Förderer auf die Adventszeit ein. Zum ersten Mal findet das traditionelle Hoffest der Universität vor dem Weinhold-Bau an der Reichenhainer Straße 70 statt. Auf dem Vorplatz und im Gebäude des Weinhold-Baus gibt es von 14 bis 18 Uhr ein vorweihnachtliches Programm sowie Aussteller mit Leckereien und Getränken.  
Brühlgremium tagt heute 

Interessenten sind am heutigen Mittwoch, den 27. November, 17.30 Uhr in das Brühl-Büro zum Brühlgremium eingeladen. Das Forum etablierte sich im vergangenen Jahr und trifft sich nun monatlich zu Runden, an denen sich unter anderem Gewerbetreibende, Projektträger und Hauseigentümer beteiligen. Langfristig soll sich dieses Gremium zu einem Stadtteilrat entwickeln, der sich zur Gestaltung des Brühls ebenso wie zu Ideen bzw. Projekten für dieses Stadtviertel austauscht und so dessen Entwicklung vorantreibt. Das Brühlgremium ist offenen für alle Interessenten, die am Brühl mitgestalten möchten. Mehr zum Brühl unter www.chemnitz-bruehl.de 
Ausstellung zeigt umweltfreundliche Exponate 

Ist Elektromobilität umweltfreundlich? Was kostet das Fahren mit Strom? Wie viele Elektrofahrzeuge sind auf den Straßen unterwegs? Diese und weitere Fragen greift eine Wanderausstellung auf, die bis 20. Dezember im Hörsaalgebäude der TU Chemnitz an der Reichenhainer Straße 90 zu sehen ist. Sie zeigt allgemeinverständlich Hintergründe der Elektromobilität sowie neue Ideen und Forschungsansätze. Ausgewählte Exponate aus der Automobil- und Energiebranche lassen das Thema greifbar werden.  
B 174: Freie Fahrt bis Gornau

Transitstrecke gilt als Schlüsselvorhaben des Freistaates

Verkehrsminister Sven Morlok hat am Dienstag im Beisein der Chemnitzer Baubürgermeisterin Petra Wesseler die Bundesstraße 174 zwischen Chemnitz und Gornau für den Verkehr freigeben. Seit Ende 2010 erfolgte der vierstreifige Neubau der Trasse, der dazu beiträgt, die Leistungsfähigkeit der überregional bedeutsamen Verbindungsachse Chemnitz – Grenzübergang Reitzenhain – Prag zu erhöhen. 
Die B 174 ist ein Schlüsselprojekt des Freistaates und als solches auch im Landesverkehrsplan verankert. »Nach der Fertigstellung aller Ertüchtigungs- und Verlegungsvorhaben der B 174 haben wir eine leistungsfähige Trasse die zukünftig das deutsche Autobahnnetz direkt mit dem mittleren Erzgebirge und darüber hinaus mit dem nördlichen Böhmen bis hin zur tschechischen Hauptstadt Prag verbindet «, so Minister Morlok aus Anlass der Verkehrsfreigabe. 
Mit den Ortsumgehungen Zschopau und Marienberg wurden zwei Vorhaben bereits realisiert. Die Verlegung der B 174 Chemnitz – Gornau trägt ebenfalls erheblich zur Entlastung der Ortsdurchfahrten und damit auch zu einer Erhöhung der Verkehrssicherheit bei. Die Maßnahme erstreckte sich über eine Länge von 4,8 Kilometern. Im Zuge dieser Verlegung wurden sechs Brückenbauwerke und vier Regenrückhaltebecken errichtet. Die Gesamtkosten belaufen sich auf rund 35 Millionen Euro, davon sind rund 17 Millionen Euro aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) finanziert. 
Durch die Stadt Chemnitz erfolgt seit August 2012 der Ausbau des Teilstückes zwischen dem Südring Chemnitz und der Verlegung Chemnitz – Gornau, der mit 12,7 Millionen Euro vom Freistaat gefördert wird. Die Gesamtkosten dieses seitens der Stadt als Baulastträger ausgeführten Teils der B 174 belaufen sich auf rund 20,2 Millionen Euro. Der bislang zweispurige städtische Abschnitt der Zschopauer Straße wird dabei auf vier Fahrstreifen ausgebaut. 
Nachdem nun der landwärtige Ausbau der B 174 vom Südring bis nach der Georgistraße abgeschlossen ist, hat Ende Oktober die nächste Bauphase zwischen Südring und Bergfrieden begonnen. Das Vorhaben umfasst ebenfalls den Ausbau der Georgistraße bis zur Kleinolbersdorfer Straße wie auch Bauten in Höhe der Zschopauer Straße 298. 
Südring: Weiterbau verschiebt sich. 

Der Weiterbau des Südrings von der Augustusburger Straße zur Autobahn A4 in Oberlichtenau verschiebt sich unterdessen weiter. Darüber informierte die Fernstraßenbaugesellschaft des Bundes, DEGES, den Planungs-, Bau- und Umweltausschuss in der vergangenen Woche. Demnach ist nun für 2014 vorgesehen neu zu Kartieren und Grobplanungen zu schaffen sowie Umweltgutachten zu erneuern, deren Gültigkeit abgelaufen war. 
Für den Abschnitt bis zur Frankenberger Straße könne frühestens Ende 2015 und für den Abschnitt bis zur Autobahn voraussichtlich erst 2017 die Planfeststellung beantragt werden. Einen Termin, wann über die beiden letzten, knapp 100 Millionen Euro teuren Teilstücke des Südrings tatsächlich erste Autos fahren, wollten die Vertreter der DEGES nicht nennen. 
Tag der roten Schleifen

Welt-Aids-Tag 2013 gegen Ausgrenzung von Infizierten und Erkrankten

Die Neuinfektionsrate mit dem HI-Virus hat sich weltweit verringert. Das ist die gute Nachricht zum Welt-Aids-Tag 2013. Gleichzeitig kämpfen HIV-positive und an Aids erkrankte Personen gegen Stigmatisierung und Diskriminierung. Jedes Jahr am 1. Dezember fordern daher Organisationen weltweit Solidarität mit HIV-Infizierten, Aidskranken und deren Angehörigen. Auch diesmal wird wieder daran erinnert werden, dass trotz Fortschritten bei der Bekämpfung der Pandemie das Ziel, ein Vermeiden von Neuansteckungen noch lange nicht erreicht ist. 
In Deutschland, so die aktuelle Schätzung des Robert Koch-Instituts (RKI), leben 78.000 Menschen mit einer HIV-Infektion. Labore melden HIV-Infektionen anonym an das RKI, deshalb sind Erkrankungszahlen nur als Richtwert verfügbar. Laut RKI sind derzeit in Sachsen 2000 Menschen von einer HIV-Infektion betroffen, darunter 113 Neuinfizierte. Auch wenn nachhaltige Prävention und erfolgreiche neue Behandlungsstrategien dazu geführt haben, dass Deutschland mit jährlich etwa 3000 HIV-Neuinfektionen eine der niedrigsten Neuinfektionszahlen in Europa hat, gilt es durch Prävention weiter Infektionen zu vermeiden. 
Betroffene vor Stigmatisierung zu schützen, dafür tritt die Kampagne zum Welt-Aids-Tag 2013 »Positiv zusammen leben!« an. Denn bis heute erfahren Menschen mit HIV und Aids Diskriminierung. Die Angst vor Ansteckung ist weit verbreitet und führt immer wieder zu Ausgrenzungen – obwohl man sich beim alltäglichen Umgang nicht infizieren kann. Gegen Unkenntnis helfen nur Information und Aufklärung. Aufgrund seiner Wandelbarkeit ist Aids die komplexeste sexuell übertragbare Infektion und immer noch unheilbar. Mit den in Deutschland verfügbaren Medikamenten ist sie jedoch gut behandelbar. 
Auch wenn die Ansteckungsraten rückläufig sind, darf HIV nie in Vergessenheit geraten. Prävention und Aufklärung bleiben also die Schlüssel zum Erfolg. Anlässlich des Welt-Aids-Tages macht Dr. Karin Schreiter, Expertin für Infektionsschutz beim Chemnitzer Gesundheitsamt, auf weitere im Vormarsch begriffene Infektionsrisiken aufmerksam: »In Deutschland – und auch weltweit – haben sich in jüngster Vergangenheit weniger Menschen mit dem HI-Virus infiziert als in den Jahren zuvor. Alarmierend sind jedoch die steigenden Zahlen von anderen sexuell übertragbaren Infektionen, darunter Syphilis, Chlamydien und Gonorrhö.« 
Diese von Medizinern unter der Abkürzung STI – »sexual transmitted infection« (deutsch: sexuell übertragbare Krankheiten) zusammengefassten Erkrankungen sind, wenn sie rechtzeitig erkannt werden, gut behandelbar. Dennoch haben so am Immunsystem geschwächte Patienten auch ein erhöhtes Infektionsrisiko für weitere sexuell übertragbare Krankheiten. Wichtig seien deshalb Aufklärung und regelmäßige Vorsorgeuntersuchungen, so die Medizinerin vom Chemnitzer Gesundheitsamt. 
Hier gibt es zu allen Fragen, die mit sexuell übertragbaren Infektionen zusammenhängen sachkundige Auskunft unter Telefon 0371 4885361. Auch die Aids-Hilfe Chemnitz erteilt unter Telefon 0371 415223 Rat. Darüber hinaus kann sich jeder im Gesundheitsamt in der Beratungsstelle für sexuell übertragbare Infektionen und Aids anonym beraten und auf HIV testen lassen. 
Die Einrichtung hat aus gegebenen Anlass ihr Angebot erweitert und bietet auch zu anderen sexuell übertragbaren Krankheiten Beratung und unter bestimmten Umständen Untersuchungen an. Die meisten Leistungen sind kostenlos und persönliche Informationen werden vertraulich behandelt. Ratsuchenden empfiehlt die Expertin, unter der Rufnummer 0371 4885361 einen Termin zu vereinbaren. 
Veranstaltungen zum Welt-AIDS-Tag

- 28.11.13, 13.30 Uhr: 
AIDS-Hilfe Chemnitz führt für Schüler der Sächsischen Blindenschule das Projekt »Hand auf’s Herz« durch 
- 29.11.13, 20 Uhr: 
Vernissage »Emotionen« im Café »KaffeeSatz«, Zietenstr. 40 
- 5.12.13, 11 Uhr: 
Theaterstück für Schüler ab 12 Jahren »Liebe Love and the Sexperts« in der Tanzschule Emmerling, Annaberger Str. 79 
- 6.12.13, 18 Uhr: 
AIDS-Hilfe Chemnitz, Karl-Liebknecht- Straße 17b, »Alles, was Recht ist« – Rechtsanwältin Diane Kirschkowski gibt Einblicke in HIV-relevante Rechtsbelange 
- 11.12.13, 17 Uhr:

AIDS-Hilfe Chemnitz, Weihnachtlicher Kochkurs mit einer Diätassistentin und medizinischen Ernährungsberaterin; Thema: Ernährung bei einer HIV-Infektion, Anmeldung unter 0371/41 52 23
